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Die ‚roten Schwarzen
Zur TIradıtion des Soz1ialkatholizismus Deutschland

Die der Bundesrepublık sıch wıederbelebende Dıiskussıion ber gesellschaftspo-
lıtısche Perspektiven un deren historische Herkunft hat auch die Frage aktualı-

welche Impulse enn der historischen Überlieterung christlicher Arbeıter-
bewegung tinden sınd welche Rolle sozialchristlich gebundene Arbeitnehmer-
polıtık spezıell der deutschen Geschichte gespielt hat und welche gegeNWartıge
Bedeutung solche TIradıtionslinıen haben

Die „rotechn Schwarzen der auch „schwarzen Roten dıejenıgen also, die als
kırchentreue Christen die sozıale rage Interesse der Arbeıterschaft lösen
bestrebt und dabe] Konflikte M1 der herrschenden Okonomıie nıcht
scheuten haben SEIT der Industrialisierung die Geschichte der Arbeıterbewegung,
der Arbeıtsbeziehungen und der Soz1alpolıtik Deutschland auf nachhaltıge
Weıse beeinflufßt In der Geschichtsschreibung un populären Geschichtsbe-
wulfstseın der Bundesrepublık 1ST dieser Sachverhalt ber Jahrzehnte hın nıcht
hınreichend gewürdigt worden.

Dıie Darstellungen ber die hıistorische Arbeiterbewegung enthalten hohen
Informationsstand YAURE Geschichte der Sozialdemokratie, der soz1aldemokratisc
OrıJıentierten Freıen Gewerkschaften un tur dıe eıt ach 1918 der kommunisti-
schen Urganısatiıonen Das 1ST legıtım, als be] diesen Rıchtungen das
Schwergewicht der organmerten polıtischen Kultur der Arbeıterschaftft VOT 1933
lag ber darüber dart nıcht vergessSCch SCHMN, da{fß die christlichen Arbeıtervereine
un Gewerkschatten C1iNC drıtte, kräaftıge und wırksame Rıchtung der Arbeiterbe-
WERUNG VOT der eıt des Nationalsozıalısmus verkörperten

In kırchengeschichtlichen Darstellungen wıederum 1ST ZW al üblicherweise VO

der Entwicklung christlicher Soziallehre oder Sozialethik dıe Rede, 1es aber 1UT

oft S als habe sıch die sozıale rage menschenleeren Raum abgespielt
un als SCI allentalls ber Probleme Arbeiterseelsorge, nıcht aber ber soz1ıale
Bewegung der kırchlich gebundenen Arbeıiterschaft berichten

Tatsächlich die christliche Arbeiıterbewegung, die kırchlich gebundenen
Arbeitervereıne un dıe Christlichen Gewerkschaften VO Wıilhelminismus hıs
Z rıtten Reich wesentliche Bestandteıle der damalıgen Arbeıterkultur
Deutschland ıhrer Urganısationen un ıhrer sozıalen und politischen Praxıs und
sozialchristliche Posıtiıonen der Geschichte der gesellschaftlıch wiıirksa-
ICN Ideen höchst einflußreich
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Freıilich sınd 1er erhebliche Unterschiede zwıschen den beiden christlichen
Konfessionen festzuhalten *. In den Gründerzeiten der deutschen Arbeıiterbewe-
Sung, also 1mM etzten Drittel des VErgansSsCHNCN Jahrhunderts, W alr 1mM Zeichen der
Verbindung VO TIhron un Altar der Protestantısmus CNE angelehnt die
Instiıtutionen des preufßisch-deutschen Obrigkeitsstaats, und die innerkirchlichen
Motivatıonen tür dıe Herausbildung eıner sozıalen Sonderkultur infolgedes-
SC 1mM protestantischen Terraın relatıv schwach. Die Bindungen die Kırche
lockerten sıch be] protestantischen Industriearbeitern rasch, un dıe Soz1aldemo-
kratie tand 1er annn eın besonders günstıges Feld für ıhre Urganısatıonen.

Christlich-soziale Bestrebungen 1mM Protestantıismus hatten eıne vorwiegend
karıtatıve Zielrichtung; 1er sing 6S nıcht sehr Organısationspolitik und
Zuständereform, sondern „angewandte christliche Nächstenliebe“, helfen-
de Zuwendung 1mM Einzeltall. Als der Berliner Hotprediger Adolf Stoecker eıne
polıtisch höchst konservatıve, aber soz1ıal aufgeschlossene Christlich-soziale Parteı
gründete, die protestantısche Arbeiterschaft VO der Sozialdemokratie fernzu-
halten un den monarchischen Staat binden, fand 1eS$ be] den damalıgen
protestantisch-deutschen Elıten wenı1g Wohlwollen: Kaıser Wılhelm I1 Lat AaDO-
diktisch seıne Meınung kund „Christlich-sozıal 1St Unsınn.“

Irotz solcher Abmahnungen entwickelten sıch sozlalprotestantische Inıtiatıven
un Evangelısche Arbeitervereine mıt durchweg obrıigkeıitsstaatliıcher un natıona-
lıstıscher Orıentierung; ach 1918 fanden sS1e ıhren parteıpolıtischen Bezugspunkt
zumeıst ın der Deutschnationalen Volksparteı. Das sozialpolitische Gewicht un
der FEinflu( iın der Arbeıiterbevölkerung auf der sozlalprotestantischen Seıte
nıcht beachtlich, da{ß 18903  . bedenkenlos VO eıner protestantischen Arbeıterbe-
WCBUNgG sprechen könnte: da sah 65 autf der soz1alkatholischen Seıte anders A4U.  N

Die Herausbildung des organısıerten Arbeıterkatholizismus

Der Katholizismus WAar ın Preußen-Deutschland politisch ın eıne Abwehrstel-
lung gedrängt worden: der „Kulturkampf“ dıe SOgeNaANNLEN Ultramontanen
kräftigte och die ohnehın vorhandenen katholischen Beweggründe, sıch
jeden Modernıiısmus WI1e auch die teıls protestantische, teıls natıonallıberale
herrschende Gesellschaft ın eıner Sonderkultur fest zusammenzuschließen un
eınen sozıalen un: polıtischen Verbandskatholizismus auszubıilden, der wıederum
hne spezıtısche Organısationsformen für die Arbeiter al nıcht auskommen
konnte. Die Auseinandersetzung mıt der „sozıalen rage“ wurde eiınem
zentralen Thema des organısıerten Katholizısmus ın den Industrierevieren, wobel

kapıtalısmuskritische Überlieferungen der katholischen Sozıallehre Ww1e auch
den lebensweltlichen Tradıtionalismus katholischer Arbeıiterschaft angeknüpft
werden konnte.
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Vor dem Ersten Weltkrieg bıldete sıch 1im Feld des Katholizismus eıne
„andere“ Arbeıterbewegung heraus, beginnend mıt den katholischen Arbeıiterver-
eınen un: 1n Verflechtung mıi1t dem Volksverein für das katholische
Deutschland, der eıne damals einzigartıge Intensıtät lebenspraktischer sozıaler
Bıldung gerade für Arbeiterfamıiılıen entwickelte. Parteipolitisch mündete der
organısıerte Arbeiterkatholizismus ın die Zentrumsparteı eın, die hne diesen
Arbeiterflügel aum lebensfähig BEeEWESCH ware;: nachdem kirchliche Vorbehalte
beiseıte geraumt gab der Arbeıiterkatholizismus auch die eigentliche Basıs
ab für die interkonfessionellen Christlichen Gewerkschaftten.

In jenen Regionen Deutschlands, 1n denen Industriearbeit un katholische
Kontession domuinıerten, stand der organısıerte Arbeıiıiterkatholizısmus VOT 1914
der Sozialdemokratie un den Freıen Gewerkschaften keineswegs nach, und
Zeıten der Weımarer Republık bestanden in solchen Regionen ott ausgeglichene
Kräfteverhältnisse 7zwiıischen der katholischen, der kommunistischen und der
soz1aldemokratischen Rıchtung 1ın der Arbeiterbewegung.

Nımmt 8803  ® die Arbeiterstädte des Ruhrgebiets als Beispiel, zeıgt sıch, dafß,
anders als heute, die Sozialdemokratie 1er historisch keineswegs eıne Hochburg
hatte, sondern vergleichsweıse schwach vertreten Wal, der Grund dafür lag ın der
besonderen Stiärke des regionalen Arbeiterkatholizismus“. Die Trennung eıner
christlich-katholischen Linıe der Arbeiterbewegung VO soz1aldemokratisch-
freigewerkschaftliıchen Hauptstrang der Entwicklung W alr nıcht etwa schon VO

Begınn der Organısıierung der Arbeıter pertekt, un S1e hatte ıhre Ursachen
nıcht 1n Unvereinbarkeıten der Klassenpolitık. Im Ruhrgebiet beispielsweise gab CS

ın den 700er Jahren des veErgansCHCh Jahrhunderts Versuche VO Katholisch-
Soz1ıalen un Sozialdemokraten, eıne gemeınsame Bergarbeiıtergewerkschaft
bılden, un be] der Reichstagswahl 18// brachten 1n Essen katholische Arbeiter-
vereıne und Sozialdemokraten gemeinsam eınen katholisch-sozialen Arbeıiterkan-
dıdaten den offizıellen Kandıdaten der Zentrumsparteı ZAUE Wahlerfolg.
ber solche Kooperatıionen blieben für die Gesamtentwicklung epısodisch.

Die Kırchen darauf bedacht, ıhr Potential in der Arbeiterschaft gegenüber
allen „weltlichen“ un och dazu aufklärerisch-antiklerikalen Anmutungen abzu-
sıchern, und zumındest aut der katholischen Seıte gelang dies eınem erheblichen
eıl Die Sozialdemokratie und die Freıen Gewerkschaften könnten, wurde
befürchtet, Arbeiter und Arbeıiterinnen dem kırchlichen Denken un Leben
entiremden, un 1ın der Tat bewegten sıch damals gerade die deutschen Sozıial-
demokraten und viele Freigewerkschaftler iın rationalıstiıschen Gedankenbahnen,
dıe VO Verständnıis nıcht L1UT tür die Kırche, sondern auch für eıne relig1öse
Alltagskultur weıt wegführten. Bıs ZUTE Jahrhundertwende bıldeten sıch 1er
beıiderseıts abschließende Profile heraus: Dıie Sozialdemokratie wurde, als s1e
gerade die katholischen Industriearbeıiter 1n ıhrer Masse für sıch nıcht gewınnen
konnte, mehr und mehr eıner soz1ıalen Volksparteı der protestantisch gepragten,
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aber nıcht mehr kıirchlich praktizierenden Schichten der deutschen Gesellschaft
unterhalb der Lıinıe VO „Besıtz un Bıldung“; die katholische Arbeiterbewegung
hatte sıch verselbständigt und ıntegrierte sıch parteıpolıtisch in das Zentrum, dem
sS1e das Gepräge eıner Parteı gab, die auch Arbeıiterinteressen repräsentıierte. Es WAar

damals nıcht 1U  —_ der Industrialisıerungsgrad, sondern ebensosehr der Kontes-
sıonsfaktor, der ber Stärke oder Schwäche der Sozialdemokratie in eıner Regıon
entschied.

Profil un Probleme katholischer Arbeıiterbewegung VOTr 1914

Leider hat die Geschichtswissenschaft bıslang keine einıgermafßßen systematısche
Darstellung des organısıerten Arbeıiterkatholizismus, seıner Alltagswelt und seıner
gesellschaftlichen Praxıs hervorgebracht. Immerhiın gzibt CS seı1t 19872 eıne sehr
detaillierte un sorgtältige Untersuchung ber dıe Christlichen Gewerkschaften,
womuıt wenıgstens die gewerkschaftsorganisatorische Seıte des Themas, also die
Struktur, Arbeıitspolıitik und sozıalpolıitische Programmatıik der Christlichen
Gewerkschaften ıhre Beschreibung gefunden hat? ber sozlalgeschichtlich bleibt
1er och 1e] u  =) Das vorliegende hıstorische Materı1al spricht übrıgens
eıne weıtverbreitete Lesart, wonach christliche Arbeitervereinigungen pastorale
Zweckgründungen und nıcht mehr BCWESCH selen. Sıcherlich stutzte sıch der
Prozeifß sozialchristlicher Urganısıierung auf Priester und auf deren Kompetenzen,
wobe die Arbeıterpräsides 1m Katholizismus häufıg A4US dem Arbeıtermilieu der
A4aUS ländlichen Unterschichten kamen.

ber die kırchlichen Arbeıtervereıine un die christlichen Gewerkschaften
eben auch W1€e „kämpfterische Selbsthilfe“, ıhre Funktionäre

engagıerte, aktıivistische und bildungshungrige Arbeiter. Kontlıikte 1m kırchlichen
Raum blieben nıcht aus. Dıie gemeınsame Bındung VO  aD} Christen A unterschiedli-
chen soz1ıalen Klassen kırchliche Lebensauffassungen anderte nıchts daran, da{fß
Arbeıiterchristen eben auch Arbeiterinteressen verfechten hatten, und Bischof
Wılhelm Emmanuel VO Ketteler hatte die Notwendigkeıit eıner eıgenständıgen,
gegenüber den Interessen anderer sozıaler Klassen unabhängigen Urganısierung
der Arbeıiterschaft trühzeıtıg hervorgehoben Zweıtellos beide Kıirchen
nıcht hne Erfolg arum bemüht, iıhre Arbeitervereine VO der Idee des „Klassen-
kampfs“ fernzuhalten; dıe Interessengegensätze VO Kapıtal un Arbeıt sollten
„Triedlich“ ausgetragen werden. ber 1€eSs anderte nıchts daran, da{fß Interessenpo-
lıtık für die Arbeiterschaft betreiben W A  —

Joseph ]Joos, eıner der wichtigsten Repräsentanten der katholischen Arbeıiterbe-
WCSBUNG VOTr 1953; schriebh 1mM Rückblick autf seıne Erfahrungen ın der eıt VOT dem
Ersten Weltkrieg: „Hıer zeıgte sıch eıne katholische, eıne kirchlich geförderte
Bewegung VO Arbeitern, die alle Merkmale der Klassenzugehörigkeit sıch
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tırugen, S1e nıcht verleugneten, die Solidarıität mıt ıhren Arbeıtskameraden bejahten
und doch die marxıstische Gedankenwelt ablehnten.“ Als „Klassenbewegung“
charakterisierte Joseph Joos den Arbeiterkatholizismus, VO demselben „UNZWEeIl-
deutigen Wıllen getragen, der Arbeiterklasse den gebührenden Platz ın der
Gesellschaft erobern W1€e die sozıalıstische Arbeiterbewegung“ ?.

Leıicht erkennen 1st, welche inneren Schwierigkeiten 1n eıner solchen Posıtion
lagen. Eınerseıts oing darum, die Kritik kırchenfremder oder kırchen-
teindlicher Klassengenossen die Bindung die Kırche durchzuhalten, eıl eınes 1ın
seıner Gesamtheit nıcht mıt der Arbeiterbewegung verbundenen organısıerten
Kontessionalısmus se1ın. Andererseits galt CS; die Verständnislosigkeit
der Ablehnung bürgerlicher oder feudal gesinnter Glaubensgenossen die nteres-
sCcCH der Arbeıterschaft VeErtFeten, eıl eıner 1in ıhrer Gesamtheıt nıcht kırchlich
gebundenen Arbeiterbewegung se1n.

Die hıstorische Leistung des Arbeıterkatholizismu VOT dem Ersten Weltkrieg
Jag darın, da{ß CS ZUWCHC brachte, diesen Wiıderspruch überbrücken un sıch

eıner Siäule sowohl des Verbandskatholizismus als auch der polıtıschen Kultur
der Arbeiıterbewegung aufzubauen. Wenn 1m Deutschen Reich VOT 1914
soz1ıalstaatlıche Errungenschafteiı 1m Interesse der Arbeiter zustande kamen,
W ar 1es nıcht L1U  —_ dem Wıiıllen des Obrigkeitsstaats zuzuschreıben, durch SOZ1alpo-
lıtiısche Zugeständnisse demokratıischen oder klassenkämpfterischen Bestrebungen
iın der Arbeiterschaft das Wasser abzugraben. Wıirksam wurde 1er auch, vermuıttelt
über dıe Zentrumspartel, der soz1ıale Retftormdruck des Arbeiterkatholizismus
Hıngewılesen se1 1er aut die Schlüsselstellung, die der Zentrumsparlamentarier,
Sozialwissenschaftler un Priester Franz Hıtze für dıe Sozialgesetzgebung 1m
Deutschen Reich VOT 1914 einnahm. Franz Hıtze W alr zugleich eıner der geistlichen
Führer der katholischen Arbeıitervereine und des katholischen Volksvereins,
Anreger auch der Christlichen Gewerkschaften.

Dıie christliche Arbeıterbewegung VOTL dem Ersten Weltkrieg W ar nıcht umsturz-
lerisch, un S1€e dachte durchweg natıonal oder doch staatsloyal. ber 1n iıhren
Verbandsstrukturen WAar s1e doch auch eıne praktische Eiıngewöhnung ın demokra-
tische Verhaltensweıisen, und zumındest 1m Arbeıterkatholizismus W ar die Abne:i-
sgung gegenüber dem preufßisch-deutschen Kasernenhotgeıist 1ın der Politik weıt
verbreıtet

Christlich-national oder christlich-demokratisch?

Als 1918 der Obrigkeıitsstaat ın Deutschland zusammenbrach, wurde der
Arbeıiterkatholizismus eıner unentbehrlichen Stutze für den Versuch, sozıalre-
publikanische Verhältnisse durchzusetzen und testigen. Dıie retormerische
Rıchtung iın der Arbeıterbewegung der Weımarer Republik, also die Soz1aldemo-
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kratıe, hatte NUuUr 1er eınen polıtischen Partner, mıt eıner soz1ıalen Verankerung 1ın
den katholischen Industrieregionen und mıt eiınem ZUTFr lınken Mıtte hın zıielenden
FEinfluß iın der Zentrumsparteı. Allerdings beginnen 1er die Zwiespältigkei-
Ln der sozialchristlichen Bewegung ın der Weıimarer Republik, und 6S 1St das
Verdienst eıner wissenschaftlichen Arbeit VO artmut Roder, dıe ambivalente
Rolle christlicher Arbeitnehmerorganısationen 1ın der deutschen Politik zwiıschen
1918 un 1933 durchschaubar machen®.

Roder stellt dar, w1e die Christlichen Gewerkschaften damals 1mM Verbund mıt
rechtsgerichteten Angestellten- un Beamtenorganısationen eıne organısatorische
und programmatische Alternatıve den Freıen Gewerkschaften entwickeln
versuchten, die ımmerhiın etwa 70 Prozent aller organısıerten Arbeıtnehmer der
Weımarer Republik ın ıhre Reihen brachte. Dieser „Deutsche Gewerkschafts-
bund“ umschlo{fß außer den Christlichen Gewerkschaften VOT allem Arbeitnehmer-
organısatıonen, die siıch A4US den ohn- oder gehaltsabhängigen Mıiıttelschich-
ten rekrutierten; dıe wichtigste Gruppierung darunter W ar der Deutschnationale
Handlungsgehiltenverband, mıt eıner natiıonalıstischen, völkisch-antisemitischen
Ausrichtung un Verbindungen ZUT!T Deutschnationalen Volksparteı.

Unter der Parole eıner christlich-nationalen Arbeitnehmerbewegung wurde 1er
eın „Drıitter Weg“ propagıert und der Schulterschlufß zwiıischen eıner nıchtsozıalı-
stiıschen Rıchtung der Arbeiterbewegung un rechtsbürgerlichen Parteijen un
Organısatiıonen probiert. Gesellschaftspolitisch erwıes sıch 1€eSs als ıllusiıonär,
schon deshalb, weıl 1M konservatıv-nationalistischen ager soz1alreaktionäre
Eıinstellungen un Interessen ber eıne klare Mehrheit verfügten. Parteipolitisch
wiıirkten sıch Konstruktion und Konzeption des christlich-nationalen Gewerk-
schaftsbunds für die Weımarer Demokratie problematisch aus, weıl 1ın der
polıtischen Mıtte, VOT allem iın der Zentrumspartel, diejenıgen Kräftte BC-
schwächt wurden, dıe aut eın dauerhaftes Bündnıs mıt der Soz1ialdemokratie
Setzten, während dıejenıgen bestärkt wurden, dıe eıne Anbindung ach rechts hın
bevorzugten. Ideologisch tırug die christlich-nationale Arbeitnehmerbewegung
ZUT Ausbreıtung nationalkorporatıver Leitbilder beı, VO denen treılich auch die
Freıen Gewerkschatten nıcht freı WAarcCl, 1m christlich-nationalen Gewerkschatts-
bund Ideen beliebt, die auf eıne berufsständisch-volksgemeinschatftliche
Neuordnung MIıt dem Ziel „nationaler Geschlossenheıit“ hınauslıeten. Hıer konnte
1n der Endphase der Weımarer Republik der Natıonalsoz1ıalısmus sozl1aldemago-
gisch anknüpften.

Katholische Arbeıtervereıne 1ın Gegenposıtion ZU Nationalsoz1alısmus

Dıie nationalkorporative, ach rechts hın Bündnisse suchende Politikrichtung
des Deutschen Gewerkschaftsbunds W ar 1n den Christlichen Gewerkschaften nıcht
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unumstrıtten, und in den Katholischen Arbeıitervereinen, VOT allem dem mächtigen
westdeutschen Verband, stiefß dieser Kurs auf grundsätzliche Kritik. Dıie sozıualre-
publıkanıschen Posıtionen 1er stark CNUß, für den Abstand gegenüber
eınem demokratie-gegnerischen Deutschnationalismus SOTrSCNM, un: die soz1ıal-
polıtıschen Tradıitionen aus dem katholischen Volksverein enthielten zuvıel nüch-

Einsiıchten in Wıiırtschaft und Gesellschaft, als da{fßß die Verheißungen eıner
„völkischen Wıedergeburt“ 1er hätten Eiındruck machen können. Wiährend der
christliıch-nationale Deutsche Gewerkschaftsbund kırchlich Orlentierte der kon-
servatıv denkende Arbeitnehmer mıt dem natıonalen Bürgertum verbünden oll-
te.: hoffte INa  } ın den Katholischen Arbeitervereinen eher autf eıne Annäherung
christlich-demokratischer un sozıalıstısch-demokratischer Strömungen der Ar-
beiıterbewegung.

Hıer eigentliıch lagen die Anknüpfungspunkte für die Eınheitsgewerkschaften,
W1e€e S1Ee sıch ın den Westzonen Deutschlands ach dem Zusammenbruch des
Drıitten Reichs bildeten, und nıcht, W1e€e 1ın der Laiteratur häufıg dargestellt, 1ın dem
Oomınösen „Führerkreıs der vereinıgten Gewerkschaften“, mıt dem ein1ıge Reprä-
sentanten der chrıistlıchen, der lıberalen un der treıen Gewerkschaften 1m Aprıil
1933 das Urganısationsgerüst der Gewerkschaftsbewegung aufrechtzuerhalten
versuchten, nachdem deren polıtische Unterwerfung die natıonale Dıiktatur
bereıts vollzogen WAarT.

Die katholischen Arbeitervereine gehörten 1933 den Kräftften ın der deutschen
Gesellschaft und 1mM deutschen Katholizismus, dıe sıch VO Taumel derN-
ten natıonalen Revolution nıcht anstecken lıeßen. Ihre Worttührer versuchten
vergeblıch, dıe Zentrumstraktion 1m Reichstag VO der Zustimmung ZU Ermäch-
tıgungsgesetz abzuhalten, und einıge VO ıhnen wurden spater Aktivisten des
Wiıderstands das Hıtler-Regime. Jürgen Aretz hat diesen Teil der Geschichte
des Arbeıiterkatholizismus nachgezeichnet”.

Bedeutungsverlust sozıualchristlicher Tradıtion?

Nach dem Ende des Dritten Reichs ergab sıch für die sozıualchristlichen
Bewegungen und Organısatıonen eıne andere Konstellatıon, als S1e bıs 1933
bestanden hatte. Die Gewerkschaften gründeten sıch 188808 als Eınheitsgewerkschaf-
ten NCU, und SIE umschlossen ach 1945 zZu allergrößten eıl auch das Potential
der ehemalıgen Christliıchen Gewerkschatten. Mıtte der tüntziıger Jahre wurden 1ın
Konkurrenz ZUuU Deutschen Gewerkschaftsbund und seınen Eiınzelgewerkschaf-
ten christliche Gewerkschaftsverbände He  i gegründet, aber S1€e erlangten nıcht
wıeder die Bedeutung der Vorläuterverbände A  ® der eıt VOT 1933 DDen kırchli-
chen Arbeıtervereiınen WAar während des Dritten Reichs der „Rückzug 1n die
Sakristei“ aufgezwungen und jede polıitische oder so7z1ale Betätigung untersagt
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worden. Dıies hatte Konsequenzen auch für die eıt ach 1945; die Gesellschafts-
zuwendung, die bıs F Dritten Reich VOT allem dıe katholischen Arbeitervereıine
ausgezeichnet hatte, konnten S1e ach 1945 1 alten Ausmalfß nıcht wıeder
entwickeln.

Parteipolitisch rückte das Potential der ehemaliıgen Christlichen Gewerkschaf-
ten un der kırchlichen Arbeitervereıine ach 1945 durchweg ın die Unionsparteıen
eın Idiese wurden 1n den Jahren 1949 eben dadurch mehrheitsfähig; NUur als
„bürgerliche Sammlungsparte1“ hätte dıe Unıon damals nıcht die Chance gehabt,
die stärkste Parte1 1m Bundestag werden. ber die Unıion oriff und oreift ın ıhrer
Mıtglieder- un Anhängerschaft stärker iın bürgerlich-nationale Schichten aus als
einst die Zentrumsparteı. Mıt der „bürgerlichen“ Regierungskoalıtion iın onn
ach der ersten Bundestagswahl dıe soz1alchristlichen Gruppierungen och
durchaus unzufrıeden; der KAB-Vorsitzende Josef Gockeln damals, die
christliche Arbeiterschaft habe mıt ıhren Stimmen für die Unıion nıcht die Absıcht
verbunden, der FDP 1ın den Sattel verhelfen!®.

Kritische Stiımmen dieser Art schıenen annn aber 1ın dem ach 1950 einsetzenden
wirtschaftlich-sozialen Aufschwung ebenso überholt W1€e die Posıtionen des
Ahlener Programms der C133  S der britischen Zone, dessen Sınn 65 SCWESCH WAal,
die sozjalchristliche Stromung 1n die Unıion einfließen lassen. In Zeıten eıner
scheinbar iımmerwährenden Prosperıität schien eıne Tradıerung christlich-sozialre-
tormerischer Ideen der eıne Pflege der Tradıtionen christlicher Arbeiterbewegung
mehr und mehr entbehrlich. Wenn der Weg ın die „nıvellierte Mittelstandsgesell-
schatt“ geebnet und die „sozı1ale rag  D 1m wesentlichen eın tür allemal gelöst WAafrl,
ann bedurtfte CS nıcht mehr der hıstoriıschen Erfahrungen der „schwarzen Roten  I
der der „rOten Schwarzen“. Es kam hınzu, da{ß deren wichtigste Basıs, nämlıich
der Arbeiterkatholizısmus, infolge der Umstrukturierung der Arbeıitnehmer-
schaft, der schrıttweıisen Auflösung des überkommenen Arbeitermilieus und der
zunehmenden Entkirchlichung der Lebenswelt eıner Erosion unterlag.

Dennoch ware die Annahme falsch, sozialchristliche Ideen hätten aut das
Gesellschaftssystem der Bundesrepubliık keinen EinflufßCDessen
zıalstaatlıcher Charakter, der Ja nıcht selbstverständlich iSst, hat seıne Herkunft
nıcht zuletzt iın sozialpolitischen Überlieferungen A4aUuS dem Arbeiterkatholizısmus,
den kırchlichen Arbeıitervereiınen und den christliıchen Gewerkschaften, und 1ın
dieser Hınsıcht hat CS seıt Begınn der Bundesrepublık eıne ıntormelle große
Koalıtiıon gegeben, 1n deren Mittelpunkt die DGB-Gewerkschaften stehen, auftf
deren Boden SOZUSasCIl sıch Sozialdemokraten un: christdemokratische Arbeit-
nehmergrupplerungen iın eınem soz1alstaatlıchen Grundkonsens treffen, auch
WL dessen Konkretisierung ımmer wıeder strıttıg 1St

Seıit einıgen Jahren 1St 1ın verschiedenen politischen Bereichen diıe Bemühung
teststellbar, sozialchristliche Konzepte wiıeder stärker 1ın die Debatten ber die
Gestaltung zukünftiger Arbeits- und Sozialverhältnisse einzubringen und hiıerbei

132



Die „rotLe: Cchwarzen

auch hıstorische Erfahrungen anzuknüpfen; eıne intensivere „ Tradıtionssuche“
dieser Art 1St zZxux Beıspiel be1 der Katholischen Arbeitnehmerbewegung
be1 den Sozialausschüssen der Unionsparteıen und auch 1ın der Sozialdemokratie
bemerkbar. Die Entwicklung ın den etzten Jahren hat die rage aufgeworfen, ob
der soz1ıalstaatlıche Grundkonsens och auf die Bıillızung aller wichtigen gesell-
schattliıchen Kräfte rechnen äagl oder ob technologisch und produktiv
hochentwickelten Bedingungen sozıalstaatliche Strukturen eher eıne Belastung
ökonomischer Wettbewerbsfähigkeit darstellen.

Fur sozıialchristliche Tradıtiıonen stellt diese rage eıne Herausforderung dar
Sozialchristliches Denken kann, Wenn 6S selıne Identität bewahren wıll, jedenfalls
eın Gesellschaftsmodell nıcht anerkennen, das sozialdarwinistische Züge hat, das
also Wırtschaftsleben als eın Terraıin ansıeht, iın dem der Starke überlebt und der
Schwache untergeht. Der relatıve Bedeutungsverlust, den sozıialchristliche TIradı-
tiıonen seıt den 50er Jahren erfahren haben, besagt och nıcht, da{fß S1e hıstorisch
verbraucht, da{fß ıhre gesellschaftlichen Energıen eın für allemal verloren waren.
Die Geschichte soz1ialchristlicher Bewegungen 1St;, können WIr vermuten, nıcht
abgeschlossen, auch nıcht ın der Bundesrepublıik.
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